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Bringt Farbe in den Alltag 
Neues Wandbild im Schulhof von St. Georg 
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Ein wenig Verrücktheit kann den Blick weiten – 
und uns manchmal sogar menschlicher machen. 
Hier ein paar solche überraschende Momente.  
Dirk Stermann, der bekannte Kabarettist und 
Buchautor aus Wien, hat Anfang Juni sein neues 
Buch Die Republik der Irren in Sankt Georg bezie-
hungsweise in der Österreich-Bibliothek vorge-
stellt. Er hat drei Tage bei uns im Haus gewohnt, 
und wir hatten Gelegenheit mit ihm über so man-
ches zu plaudern. Kein Thema scheint ihm fremd 
zu sein, er ist an allem interessiert und besonders 
aufmerksam auf die Buntheit unserer Welt und die 
scheinbaren oder wirklichen Widersprüche, die es 
überall gibt. 
Gleich bei seiner Ankunft haben wir ihm unser ver-
winkeltes Haus vorgestellt. Von unserem Lebens-
mitteldepot im zweiten Stock können wir durch ein 
großes Kuppelfenster, das immer gekippt ist, in die 
Sankt Georgs-Kirche hinunterschauen. An diesem 
Abend war gerade die zweite Einheit eines Musik-
Workshops im Gange. Etwa 20 Teilnehmer:innen 
erarbeiteten innerhalb einer Woche – täglich drei 
Stunden am Abend – unter der Leitung eines türki-
schen Spezialisten, der in der Schweiz studiert 
hatte, ein kleines Repertoire von mittelalterlichen 
gregorianischen Hymnen und Gesängen, darunter 
Pange Lingua und Stabat Mater.  
Die eine oder andere Sequenz klang schon sehr 
schön – die zum größten Teil weiblichen Teilneh-
merinnen waren musikalisch sehr beschlagen. Als 
wir Dirk erzählten, dass es sich fast nur um nicht-
christliche türkische Sängerinnen handelte, die 
sich spontan zu einem solchen Kurs gemeldet hat-
ten, war er sehr erstaunt. In einem Gespräch gab 
sich auch der Chorleiter überrascht, dass sich so 
viele und gute Sängerinnen gemeldet hatten: Ich 
weiß, dass ich selber ein bisschen verrückt bin, weil 

ich mich mit dieser Musik leidenschaftlich be-
schäftige, aber dass andere dabei mitmachen, spe-
ziell hier in Istanbul, das überrascht mich immer 
wieder selber. 
Bei meinem 65. Geburtstag hat man mir im März 
dieses Jahres spontan in der Schule eine kleine 
Feier organisiert mit Gratulation und Torte. Bei 
meinen Dankesworten habe ich gemeint, dass jetzt 
alle – ich eingeschlossen – etwas vorsichtiger sein 
müssten, denn es komme vor, dass ältere Männer 
beginnen, ein wenig verrückte Dinge zu tun. Ne-
ben dem allgemeinen Gelächter hat ein als eher 
ernsthaft geltender Mitarbeiter gemeint, das solle 
ruhig so sein, ein bisschen Verrücktheit schadet 
nicht – speziell wenn man älter ist. 
Aus dem Markusevangelium (3,2) kennen wir die 
Stelle, in der die Verwandten Jesu kommen, um ihn 
nach Hause zu holen. Denn sie waren überzeugt, er 
sei von Sinnen. Zu dieser Zeit war Jesus mit den 
Jüngern in Galiläa unterwegs und mit so vielen 
Menschen beschäftigt, die mit all ihren Sorgen zu 
ihm kamen, dass er und die Jünger kaum noch Zeit 
zum Essen fanden. Das ist doch gänzlich verrückt, 
dachten die Verwandten und wollten eingreifen. 
Der hl. Vinzenz, der auch als Pionier der modernen 
Behandlung von psychisch Kranken gilt, hat diese 
Stelle als Beweis gesehen, dass Jesus in besonde-
rer Weise diese Menschen liebt, weil er so-gar als 
einer von ihnen angesehen werden wollte. 
Was ist verrückt und wieviel Verrücktheit braucht 
es, um wirklich Mensch zu sein und immer mehr 
Mensch zu werden? Diese Frage passt, denke ich, 
ganz gut am Beginn der Sommerferien. Viele von 
uns haben sicher ihren Urlaub schon geplant, hof-
fentlich ist etwas – aber nicht zu viel – Verrücktes 
dabei, so dass wir selber an uns und an anderen 
immer Neues und oft auch Faszinierendes ent-
decken können. So können wir dann im Herbst 
gesund und mit Elan und Offenheit ein neues 
Arbeitsjahr beginnen. In diesem Sinne wünschen 
wir allen frohe erholsame Ferien. 

Alexander Jernej CM    

Ein bisschen verrückt

 
 
 
 

Gemütlicher 
Ausklang der 
Probenwoche  
mit Gästen  
des Hauses im 
Gemeindesaal

Titelbild: Der prächtige Blickfang im Schulhof ent-
stand bei einem Projekt im Rahmen des Kunstunter-
richts 2025/2026.


